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Der Oberbefehl im Kriege.
Wegen der Frage, ob im Kriege der Ober-

befehl der Armee einheitlich sein soll, ist in
Frankreich ein Ministerium aufammengebromen.
Der mit seinem Ministerium gestürzte Kriegs-
minister, noch dazu ein ,,General«, hatte den
Mut, das Selbstverständliche, Natürliche zu ver-
neinen, daß im Kriegsfalle ein wirklicher, ein
einziger Oberbesehlshaber das Heer führen musse;
zu verneinen in einem Staate, dessen größter
Feldhery Napoleon I., wie kaum ein anderer,
die notwendige Einheit des Armeeoberbefehls
mit fast unvergleichlichen Erfolgen verkörpert
hat. Dieser ,,Kriegsminister«, der nunmehr
wohl für immer feine Rolle ausgespielt
hat, meinte, die Regierung der Republik müsse
sich im Kriege die oberste Leitung der gesamten
Operationen vorbehalten; und zwar foll diese
Leitung aus einem obersten Kriegsrat von nicht
weniger als sieben Personen bestehen, von denen
die meisten in der Regel alles andere, nur keine
Feldherrn sind. Der »oberste Rat der natio-
nalen Verteidigung« in Frankreich besteht aus
dem Präsidenten der Republik als Vorsitzendem,
dem Ministerpräsidentem dem Kriegsminister,
dem Marineministey dem Minister des Aeußeren,
dem Finanzminister unh dem Ehef des General-
stabes. Dem Letztgenanntem dem als dem wich-
tigsten ,,Sachverständigen« die erste entscheidende
Stelle in diesem Rate zustehen müßte, ist aber
nur die Ausgabe eines Berichtersiatters zuge-
wiesen, als der er bloß beratende, nicht beschlie-
ßende Stimme hat, während die Befchließenden
von Beruf Rechtsanwälttz Zeitungsfchreiber und
wer weiß sonst was, nur nicht Männer sind,
die von militärischen Dingen etwas verstehen.
Der Ministerpräsident des gestürzten Ministeriums
m ßiiörfabriiant. Der Vorgänger des legten
Kriegsministers war Börsenmaklerz nebenbei
Hauptmann der Landwehr.

Zur Begründung des stebenkörpsigen obersten
Kriegsrats der französischen Republik führte der
Kriegsminister in der Kammer an: es sei un-
möglich, die Geschicke Frankreichs in die Hände
eines einzigen Mannes zu legen. 3m Senat
hatte er zuvor erklärt: ,,Ich weigere mich ganz
entschieden, die Zukunft unseres Landes in die

gern einziger» Gut.
Roman von B.  Korona.

G. äortfebung.!
Siamhrud verboten.

»Was Dein Entzücken erregt, mißfällt mir.
Mein Sinn steht nicht nach eitler Pracht i«
erwiderte Frau von Arnheim mit ausfallender
Schärfe und Gereiztheih während zwei brennend-
rote Flecke auf ihren Wangen zu glühen begannen.

»Aber weshalb sollen wir uns nicht dessen
freuen, was in vollendeter Form vor uns steht?
Jch bewundere die Schönheit, wo immer sie
mir entgegentritt l« versetzte das lebhafte
Mädchen.

»Stil«« gebot Fräulein von Dombrowsky
und ihre Stimme klang stahlhart. Eonftanze
wandte sich rasch zu ihr. Ein trotziger Zug
lag um den kleinen Mund, und die schwarzen,
feurigen Augen sunkelten heraussordernd. Alex-
andra stand ihr gegenüber und sah ite unver-
wandt an, mit dem starren ·zwingenden Blick
einer Schlange. Die jahrelange Gewohnheit zu
gehorchen, mußte wohl einen heftigen Kampf
mit der angeborenen Widerspenstigkeit bestehen.
Das junge Mädchen warf den Kopf stolz zurück,
verschränkte die Arme unter der fiürmifm wogen-
den Brust und drückte die Spitze des niedlichen
Fußes tief in den Teppich. So maßen sie sich
stumm wie zwei Feindinnem und dann eilte
Constanze plötzlich aus dem Zimmer in den
Park hinab.

»Begib Dich zur Ruhe, Olga. Du bitt er-
schöpft von der Reise. Schlafe einige Stunden.
Du sollst hier nicht vermisfemlwas Dir lieb ist.
Alle Gegenstände, an denen Dein Herz hängt,
sind mitgenommen worden. Du wirft sie mor-
gen wiedersehen. Ueberlafse das nur mir",
fagte das alte Fräulein.

Hand eines Einzigen zu legen, indem wir der
Armee einen Oberbefehlshaber geben." 3n
Frankreich, in einer Republik kann es, darf es
einen Einzigen als wirklichen Oberbesehlshaber
im Kriegsfalle nicht geben. Die Einheit des
Oberbefehls der Kriegsarmee gewährt und ver-
bürgt nur die Monarchie. Ein einziger Ober-
befehlshaher der französischen Armee, der sich
im Kriege bewähren könnte, bedroht das Dasein
der Republik. Er hätte die Anwartschaft auf
die Alleinherrschaft in Frankreich. Die Furcht
vor einem sieggekrönten und dann vielleicht auch
wirklich gekrönten Feldherrn ist es, die in Frank-
reich an die Stelle eines einzigen obersten Kriegs-
herrn, das Unding eines siebenköpfigen obersten
Kriegsrates seht.

Die Notwendigkeit der Heeressührung im
Kriege durch einen einzigen, etnheitlichen, durch
Stellung, Beruf und Erfahrung dazu bestimmten
Willen wird selbst von der Mehrheit der repus
blikanischen Volksvertreter Frankreichs eingesehen,
und darum hat diese Mehrheit dem lebten Mini-
sterium ihr Vertrauen versagt. Aber ein folcher
einheitlicher, höchster und unbedingter, unbestrit-
tener Wille kann nur in einer starken Monarchie
vorhanden sein. In ihr ist der Monarch, der
regierende Fürst die gleichsam von der Natur
gegebene oberste Spitze der Arcneeleitung, der
geborene Heerführen Im deutschen Reiche ist
das durch die Verfassung festgelegt: dem Deutschen

Oberbesehl über die ganze deutsche Armee im
Kriege zu. Verfassungsmäßig aus eigenem Rechte
ist unser Kaiser der einzige Kriegsherr. Einen
Streit über den Oberbefehl kann es bei uns
gar nicht geben, wie in Frankreich. Daß das
Staatsoberhaupt kraft feiner Unabhängigkeit und
feiner Machtfülle der oberste Kriegsherr ist, daß
also die Machtmittel des Staates im Kriege
einheitlich geführt werden, ist das Natürliche,
das allein Gesunde, das, was, wie von jeher die
Erfahrung bezeugt, Erfolge verleiht und sichert.
Nur die unbedingte, durch die Persönlichkeit des
angestammten Herrschers gegebene Einheit des
Kriegsheeres verbürgt die Einheit der entschei-
denden Entfchlüsse, die rasche Einhelligkeit der
Kriegstätigkeit und vermag die ohnehin unaus-

Demütig schlich Prisca heran unh geleitete
ihre Herrin in ein luxuriös ausgestattetes
Schläifgemach dessen Tiir sogleich geschlossenwur e.

»Meine Schwester ist eine sehr fein organi-
fierte Natur, eine von den seltsamen Frauen, die
nicht vergessen können«, wandte sich die Dom-
browsky fest erklärend und entfchuldigend an
den Freiherrn. »Seit dem Tode Gregors flieht
sie die Geselligkeiy verschmäht weltliche Freuden
und sucht nur an den Stufen des göttlichen Thrones
Trost für ihre wunde Seele. Ich verhehle
Ihnen nicht, daß Olga ein Opfer brachte, als
sie hierherkam. Sie tat es um der Tochter
willen. Das schöne, lebenssrohe Wesen soll nicht
in trauiger Einsamkeit verkommem Sie hatten
die Güte, uns eine Reihe von Zimmern zur
Verfügung zu steilen unh gestatten sicher, daß
ich salles so einrichte, wie Frau von Arnheim
es liebt und gewöhnt ist.«

»Gewiß! Ich wünsche ja lebhaft, daß sie
sich hier wohl fühlt«, erwiderte Gisbert, aber
es war, als wehe ihn ein eisiger Hauch san. Da
hatte er doch ein anderes Zusammenleben ge«
meint und begann nun bereits seine Einladung
zu bereuen.

An einem der hohen Bogenfenfter vorüber-
gehend, gewahrte er Gonftanae, die am Spring-
brunnen stand und den in leuchtenden Regen-
hogenfarben zerstäubenden Wasserkaskaden zusah.
Er gesellte sich zu ihr.

»Du mußt mir [nun hen ganzen Park und
dann den ganzen Pavillon zeigen, Onkel i« rief
sie ihm entgegen. »Sieh nur, die Kuppel flammt
förmlich im Lichte der fcheidenden Sonne! Ich
glaube, es wird mir schon gefallen hier.«

»Das hoffe ich auch«, erwiderte er lächelnd,
und die beiden imposanten Gestalten schritten
unter dem goldig durehsiimmerten Laubdach der

Kaiser steht alsoberstes monarchifrhes Recht der.

bleiblichen Störungen und Hindermisse auf das
geringste Maß zu beschränken.

Zur Leistungsfähigkeit der kriegerifchen Macht-
mittel, zur Kriegstüchtigkeit gehört die Einheit
des Oberbesehls Frankreich hat vor 40 Jahren,
als nach Sedan im September 1870 auf das
napoleonische Kaiserreich die jetzige Republik
folgte, zur Genüge erfahren, welche unheilvollen
Nachteile der Mangel einer einheitlichen Kriegs-
leitung durch einen wirklichen Feldherrn hat.
Nach dem Zusammenbruch des zweiten Kaiser-
reiches lag die oberste Führung des französischen
Heeres in den Händen zweier Zivilisten, des
Rechtsanwalts Gambetta und des Eisenbahn-
direitors Freycined Beide verfügten zwar über
ungewöhnlich große Tatkraft und Vaterlandsliebe,
aber sie hatten keine praktischen Kenntnisse von
den militärifchen Dingen unh besaßen nicht die
geringste Ahnung von der ebenso schweren wie
seltenen Feldherrnkunst. Trotzdem lenkten sie
von weither die Schlachten nach ihren am grünen
Tisch verfertigten Kriegsplänen und Befehlen,
griffen beständig in die Befugnisse der Generale
ein, die sie fast nur als Vollstrecker ihres durch
keinerlei Sachkunde bestimmten Willens behan-
delten. Armeen zum Siege zu führen aber
bleibt eine Kunst, die man nicht lernt ohne die
Mittel, womit sie ausgeübt wird, zn kennen und
zu beherrschen. Wie der neueste Ministerwechfel
in Frankreich zeigt, scheint dort das Beispiel aus
dem »Auf-angs- des Lebens der gegenwärtigen
Republik doch nicht gänzlich in Vergessenheit ge-
raten zu sein. Uns Deutschen aber könnte der
Fortbestand des obersten Kriegsrats, der mit seinen
sieben Köpfen die Einheit des Oberbefehls im
Kriege darstellt, nur willkommen sein.

Politische lleberfimt.
Deutfches Reis.

Die wasserfportlichen Veranstaltungen der
,,Kieler Woche« sind nunmehr wieder zu Ende
gegangen, unh so hat denn der Kaiser zurstunde
feine gewohnte Erholungsreise nach Norwegen
angetreten. Möge sie für den erlauchten Mo-
narchen in jeder Beziehung recht genußreich ver-
laufen -� möge ihm frohe Fahrt und glückliche
Heimkehr beschieden sein! � Die Kaiserin trifft

gewaltigen Bäume dahin. Zuweilen blieb  im:
ftanae stehen und pflückte einige seltene Blumen,
ohne erst um Erlaubnis zu fragen, und die in
herrlichster Frische prangenden wählend, als wären
sie nur dazu da, um in ihren weißen Händen
zu verweilen.

Dämmerung begann die Berge zu umhüllen,
nur leichte Wolken mit feuerumsäumten Rändern
zogen noch über das tiefblaueHimmelszelt, und
im Tal wallten zarte Silbcrnebel auf, als der
Freiherr feine Nichte in den feenhaft beleuchteten
Pavillon führte, um ihr die hier aufgehäuften,
oft unter den größten Entbehrungen und Ge-
fahren gesammelten Kunftfchäße zu zeigen. Mit
höchster Aufmerksamkeit hörte sie seinen Erklä-
rungen zu, sich vermöge ihrer regen Einbildungs-
kraft die geichilderten Szenen lebhaft vergegen-
wärtigend. Ihre Wangen glühten, die feinen
Hände zuckten, jede Bewegung des reizenden
Gesichtes drückte Spannung und begeistertes
Interesse aus.

»Ich werde oft hierherkommen. Es ist nicht
möglich, alles so schnell aufzufassen und festzu-
halten. Mit diesen Worten kehrte sie in den
Mittelraum zurück, sank auf einen der Diwans,
neben dem ein niedriges, vergoldetes Tischchen
stand und begann die mitgebrachten Blumen zu
zerpflücken. »Mir ist, als müßten draußen die
blauen Wogen des Bosporus vorüberroilen«,
sagte sie.

»Du wirst nun viel zu erzählenshabenc be-
merkte Gisberh

,,Zu erzählen?�Wem i« klang es gedehnt
zurück.

»Nun, Deiner Mutter und Fräulein von
Dombrowskh.«
» »Ihr? �- Alexandras Nicht sein Worts«
rief Eonftanzy so Ungestüm aufspringend, daß
alle die dustenden Blumenblätter zu ihren Fü-

an diesem Mittwoch, begleitet von ihren zwei
jüngsten Kindern, auf Schloß Wilhelmshöhe ein,
um daselbst bis zur Rückkehr des Kaisers von
feiner Nordlandsfahrt Aufenthalt zu nehmen.

Das deutsche kronprinzliche Paar ist von
feinem Besuche am Londoner Hofe anläßlich der
Krönungsfeier des englischen Königspaares wieder
zurückgekehrt. Die kconprinzlichen Herrschaften
trafen vor Travemünde mit dem Kaiser und
der Kaiserin zusammen. Der Kronprinz ver-
abschiedete sich dort von seinem kaiserlichen Vater
anläßlich dessen Abreise nam �Jiorwegen.

Der Präsident des preußischen Abgeordneten-
hauses v. Kröcher wird, wie bestimmt verlautet,
nicht mehr für dieses parlamentarische Ehrenamt
kandidieren. Dieser Entschluß hängt zweifellos
mit der wenig glücklichen Rolle zusammen, welche
Herr Kröcher als Präsident bei den stürmischen
Schlußverhandlungen des Abgeordnetenhaufes
gespielt hat und die seinen Demissionsentschluß
allerdings erklärlich erscheinen läßt. Da auch
der Präsident des Herrenhauses, Freiherr von
Manteufel, sowie der zweite Vizepräsident, Frei-
herr von Landsberg-Steinfurt, beabfimtigen folIen,
nimt mehr als Kandidaten für diese Posten aus-
zutreten � allerdings lediglich aus Gesundheits-
rücksichten � so würde sich demnach in her
nächsten Sefston des preußischen Landtages eine
Erneuerung fast des gesamten Präsidiums not«
wendig machen.

E� Der König von Rumiinien und Berlin.
Welch treue und dankbare Erinnerungen König
Carl von Rumänien Berlin bewahrt hat, geht
aus dem nachstehenden Telegramm hervor, mit
dem er die Nachricht von der Anbringung einer
an seinen hiesigen Aufenthalt erinnernden Ge-
denktafel beantwortete: »An den Vorsitzenden des
Komitees, Herrn Handelsrichter Theodor Simon.
Mit aufrichtiger Freude habe im hie Mitteilung
entgegengenommen von der seierlichen Enthüllung
einer Gedenktafel an dem Hause, das im in den
60 3abren bewohnte. Die Erinnerung an diese
gemütliche forgenfreie Zeit ist unauslöschlich in
meinem Gedächtnis eingeprägt, und oft gedenke
ich verschönen Stunden, die im in meiner alten
Wohnung mit dem Blick aus einen gutgepslegten
Garten berichte. Ich bin tief gerührt, daß

ßen nieher�elen. Die nrchtdunklen Augen, deren
Papillen sich plötzlich erweitert zu haben schienen,
zeigten nun wieder denselben trotzig wilden
Ausdruck, den er schon vorhin beobachtete.

»Du aürnft ihr noch, weil sie etwas rauh
war«, meinte er.

»Nicht deshalb, obschon mir ihr Ton miß-
fällt, .mich reizt und erbittert. Aber sie steht
zwischen mir und meiner Mutter, und das ver-
zeihe ich ihr niemals !« erwiderte das Mädchen
leidenschaftlich.

,,Z-.oischen Dir und der Mutter? Wie soll
im das verstehen Z«

,,Genau so, wie ich es sage. Sie hält mich
ihr fern. Sie trägt die Schuld, wenn keine
innigere Annäherung stattsindet, wenn im mim
oft vollständig verweist fühle. Und siehst Du,
Onkel � ich bin nicht blind gegen meine Fehler
� ich weiß, daß im heftig, stolz eigensinnig und
herrschsüchtig bin, doch aum das hat sie zu ver-
anworten; wurden doch alle weicheren Regungen
meiner Kinderfeele von ihr unterdrückt, durfte
im hom niemals meinem Herzen nachgeben, das
mich fomächtig,sounwiedersiehlichzurMutterzog.«

»Kind, Tu träumst. Wenn man Dich
sprechen hört, möchte man denken, diesem Fräu-
lein von Dombrowskh ist eine übernattirliche
Macht verliehen«

»Ich fühle mich oft berfumt, es zu glauben.
Ich weiß nicht, melme seltsame Gewalt sie über
die Mutter besitzt; allein Tatsache ist, daß sie
einen höchst unheilvollen Einfluß ausübt und
mich bes süßen Glückes beraubt.�

»Das klingt so unbegreiflich, daß im meine,
es kann sich hier nur um ein Mißverständnis
handeln,« entgegnete Herr von Hohenfels, sie
wieder neben sich auf den Divan niederziehend.
»Sprich Dich aus! Wenn ich wir zu helfen
vermag« bin im gern bereit.«



mein Andenken in der alten Heimat durch ein
äußeres Zeichen bewahrt wird, und herzlich
dankbar dem Komitee, das sich in so liebevoller
Weise der Errichtung der Gedenktafel angenom-
men. Jch bitte, allen Mitgliedern meine innige
Freude und warme Dankbarkeit ausdrücken zu
wollen. Carl«

Das Reichsgericht zu Leipzig verurteilte den
des Vergehens gegen das deutsche Spionagegeseh
angeklagten französischen Hauptmann Lux zu
sechs Jahren Festungshaft und den Kosten des
Verfahrens. Der oberste deutsche Gerichtshof
hat bei der Urteilsfällung gegen den französi-
schen Hauptmann den mildernden Umstand be-
rücksichtigh daß Hauptmann Lux mit seiner
Spionage im Jnteresse seines Vaterlandes, also
Frankreichs, gehandelt hat.

Aus Leipzig wird der ,,Sehles. Ztg.« be-
richtet: Jn der Begründung des Urteils gegen
den französischen Hauptmann Lux, der wegen
versuchten Verrates militärischer Geheimnisse zu
sechs Jahren Festungshaft und zu den Kosten
des Verfahrens verurteilt worden ist, heißt es:
Der Senat sei auf Grund der umfangreichen
Beweisaufnahme zu der vollen Ueberzeugung
gelangt, daß der Angeklagte· Lux Oifizier und
Chef der französischen Nachrcchtenstelle gewesen
sei, die da irgendwo an der deutsch-französischen
Grenze existiere. Der Angeklagte habe in derFett vom 2. Februar bis Ende November 1910
ricflim unb münbiim zahlreiche Aufforderungen

an Personen in Deutschland gerichtet, um ge-
heimzuhaltende Gegenstände in Erfahrung zu
bringen. Der Senat nehme auch an, daß dies
mit Wissen und Willen des Angeklagten ge-
schehen sei. Da die deutschen Behörden recht·
zeitig davon Kenntnis erlangt hätten, seien ihm
Sachen, die geheimzuhalten waren, nicht zuge-
gangen. Der Zweck der Handlungsweise des
Angeklagten sei gewesen, feine Erfahrungen dem
französischen Kriegsministerlum oder dem Gene-
ralkommando in Paris zu übermitteln. Damit
habe der Angeklagte sich des versuchten Ver-
brechens nach § 1 des Spionagegefetzes schuldig
gemacht. Bei Bemessung des Strafmaßes sei
der Senat nicht in der Lage, in dem Verhalten
des Angeklagten bei Begehung seiner Straftaten
oder in der Art seiner Verteidigung mildernde
Umstände zu erblicken. Das ordentliche Straf-
maß für die Vergehen des Angeklagten wäre
darnach zwei bis fünfzehn Jahre Zuchthaus
Gehe man aber von der Ansicht aus, daß das
Gesetz auch Festungshaft als nicht entehrende
Strafe androhe und zwar dann, wenn der Täter
in feiner dienstlichen Stellung und im Jnteresse
seines eigenen Vaterlandes handle, so wolle der
Senat dem Angeklagten diese mildere Strafart
nicht versagen. �- 9er Angeklagte nahm das
Urteil äußerlich ruhig entgegen, schien aber über
die Höhe der Strafe überrascht zu sein.

Die deutsche Aviatik kann einen schbnen neuen
Erfolg verzeichnen. Der Aviatiker Hirth war
am Nachmittag des 29. Juni erneut in München
zum Flug um den Kathreinerpreis für den Flug
München-Berlin gestartet; er hat die Fahrt in
glänzender Weise mit den vorgeschriebenen zwei
Zwischenlandungen in Nürnberg unb Leipzig
zurückgelegt und ist am 30. Juni vormittags
9 Uhr 8Minuten auf dem Fiugplatze Johannis-
thal bei Berlin glücklich gelandet; hiermit fällt
ihm der Kathreinerpreis von 50000 Mark zu.
Die 530 Kilometer betragende Strecke München�

,,Ach � was soll ich Dir sagen, Onkel?
Mir ist es ja selbst ein Räfel, wie alles kam.
Jch muß weit � weit zurückblicken, wenn ich
mich der Zeit erinnern will, wo die Mutter
noch Abends an meinem Bette stand und wo
ich zu ihr durfte, soviel ich wollte. Damals
war ich Kind. Eines Tages wurde mir gesagt,
sie sei krank, ich müsse mich recht ruhig verhalten
und aus meinem Zimmer bleiben. Eine Woche
später war sie abgeteilt, ohne Abschied von mir
genommen zu haben, und an ihrer Stelle
waltete Tante Alexandra im Hause. Sie sorgte
gut für mich, es fehlte mir an nichts, aber
fortan galt nun mehr ihr Wille allein. Sie
hatte eine Art zu befehlen, anzuordnen und die
Herrschaft an sich zu reißen, daß gar kein Wider-
fpruch stattfinden konnte. Mein Vater verlangte,
daß ihr alles gehorche, und wenn ich wider-
spenftig war, tadelte er m mit strengen
Worten und sagte: wir seien ihr viel Dank
schuldig. Jch fragte oft nach der Mutter,
konnte aber nicht erfahren, wohin sie gegangen
war. »Sie weilt in einem südlicheren Klima
und wird schon wiederkommenx erwiderte Alex-
andra immer kurz und abweisend. Und sie
kam auch wirklich wieder, ein Jahr vor dem
Tode des Vaters, doch so traulich wie einst
wurde es nicht mehr.«

«War das nicht ein wenig Deine Schuld?
Die lange Abwesenheit hatte vielfach entfremdend
gewirkt, und Du ließest es unbewußt an einem
recht warmen, herzlichen Empfang fehlen«

,,Keineswegsl Jch flog ihr jubelnd entge-
gen, nnd sie schloß mich mit inniger Freude in
ihre Arme. Sicher wäre wieder alles so gut
geworden wie früher, allein ganz gegen meine
Erwartungen verließ uns Tante Alexandra
auch seht nicht. Sie fuhr fort, meine Erziehung
zu leiten und sich um alle Angelegenheiten des

Berlin hat Hirth � abgerechnet natürlich die
Zeit des Aufenthaltcs in Nürnberg und in
Leipzig -� in nur 5 Stunden 41 Minuten zu-
rückgelegt.

Fürst Bülow, der ehemalige Reichskanzler,
ist mit seiner Gemahlin auf Schloß Lichtenwalde
zu einem mehrtägigen Besuche des mit ihm be-
freundeten sächsischen Obersthofmarsehalls Grafen
Vitzthum von Eckstädt eingetroffen. Von Lichten-
walde begibt sich das fürstliche Paar nach Nor-
derneh weiter.

3n Leipzig ist das 26. Mitteldeutfche Bundes-
schießen am Sonntag osftziell eröffnet worden.
Zur Teilnahme an dem Schießen haben sich über
1000 Schützen aus allen Gauen des Bundes-
bezirkes in der Feststadt eingefunden.

Frau Toselli, die ehemalige Kronprinzessin
Luife von Sachsen und spätere Gräfin Mon-
tignosa, macht wieder einmal von sich reden.
Sie soll beabsichtigen, nächstens ihre Memoiren
bei einer Londoner Verlagsfirma erscheinen zu
lassen. Sie beabsichtigt, in dem Memoirenwerk,
wie weiter verlautet, die Gründe für ihre sen-
sationelle Flucht vom Dresdener Hofe zu ver-
öffentlichen, womit aber Frau Toselli gegen den
Vertrag verstoßen würde, welchen der Dresdener
Hof seinerseit mit ihr abgeschlossen hat und in
welchem sie sich verpflichtet, nichts zu unter-
nehmen oder zu ver-öffentlichen, was als gegen
das sächsische Königshaus gerichtet zu betrachten
wäre. Frau Toselli würde bei Veröffentlichung
ihrer Memoiren den Verlust der ihr in dem
genannten Vertrage ausgesetzten Jahresrcnte von
50000 Mark riskieren.

Travemiindy 1. Juli. Der Kreuzer »von
der Tann« ist heute vormittag 11 Uhr mit dem
Kronprinzen und der Kronprinzessin an Bord
hier eingetroffen, salutierte die Kaiferftandarte
und ankerte neben der ,,Hohenzollern.«

� Vom elsaßckothringischen Nationalbund
Der elsaß-lothringische Nattonalbund hat neuen
Zuwachs bekommen. Der Lothringer Block be-
schloß, als unabhängige Partei weiterznbest-.hen,
aber dem Nationalbunde die Hand zu reichen
zur Wiederaufrichtung der unabhängigen Reichs-
ländergruppe im Reichstag. Sechs Delegierte
vertraten den Block auf der Nationalistenver-
sammlung. Damit hat auch der Lothringer
Block, den man schon in löblicher Unterwerfung
unter das Lothringer Zentrum aufgelöst glaubte,
wieder ein Lebenszeichen von sich gegeben. Aus
dem Programm des Nationalbundes seien nom
folgende Ziele und Richtpunkte nachgetragen, die
der Nationalbund zu erstreben gelobt: «»

Verweigernn jedes neuen Kredits für Heer,
Mariae und hö eres Beamtentuuu Beteiligung
am Gewinn aus den Reichseifenbahnen in Elfaß-
Lothringen; Pflege des französischen Sprach-
nnterrichts in den Volksschulenz Amnestie der
Refraktäre, die vor 1890 das Land verlassen
haben; Einstellung der Rekruten in elsaß-loth-
ringische Regimenter; wirtschaftliche Bahnbautem
die nicht mehr nach strategischen Rücksichten an-
gelegt werden sollen; Einführung der Konfulate,
Ausenthaltserleichterung der ausgewanderten
Elsaß-Lothringer; Pflege des culte du passe.

9anam dürfte der Herr Reichskanzler lange
zu warten haben, bis er die von feiner Politik
erhoffte innigere Verschmelzung mit dem Reich
erlebt.

Hauses zu bekümmern, da die Mutter leidend
sei und geschont werden müsse. Nur selten ließ
sie mich allein mit ihr, und wenn, so doch nur
aus ganz kurze Zeit und niemals, ohne daß sie
im Nebenzimmer weilte oder ab und zu ging.
Dann kamen Tage, ja sogar Wochen, wo ich
ganz ferngehalten wurde. »Du bist zu laut
und ftürmisch, Mama hat wieder ihre nervösen
Koffchnterzen«, hieß es. Ich war ja nur ein
Kind und mußte mir das gefallen lassen, aber
das die Mutter sich ebenfalls fügte und nicht
entschieden nach mir verlangte, beweist doch, daß
sie schon damals zu meinem Nachteil beeinflußt
wurde. Jst es nicht so, Onkel?«

,,Dem Anfcheine nach: ja! Doch welchen
Grund sollte Fräulein von Dombrowskh haben,
störend zwischen Euch zu treten?�

,,Das ist es eben, worüber ich unablässig
nachsinne, ohne mich in diesem Wirrfal von
Gedanken zurechtfinden zu können. Nach Vaters
Tode, dem eine längere Krankheit voranging,
wurde es noch schlimmer. Wir fiedelten nach
Moskau über, um künftig bei der Tanie zu
wohnen, und abermals traf es sich, daß mein
Zimmer durch mehrere Gemächer von den Räu-
men getrennt war, in welchem die Mutter weilte,
die sich übrigens mehr und mehr zurückzog und
eigentlich nur noch zur Kirche ging oder fuhr.
Sahen wir uns bei den Mahlzeiten oder zu-
weilen während der Abendstunden, so schien sie
unzufrieden mit mir zu fein, tadetle mich meines
weltlichen Sinnes, meiner Vergnügungs- und
Puhsucht wegen und fühlte sich durch meine
Gegenwart gequält und belästigd Alexandra
ist immer um fie unb hat es verstanden, mich
aus ihrem Herzen zu verdrängen. «· So war es,
als ich noch im Kindesalter stand, und so ist
es geblieben bis auf den heutigen Tags«

iFvrtietuna folgt!

Der Flug München-Berlin.
Eine Flugletstung, wie sie in Deutschland

bisher noch nicht gezeigt worden ist, hat der
Oberingettietir Hirth auf seinem Etrich-Rumpler-
Eindecker ausgeführt. Hirt hat, der in bem zum
erstenmal ausgetragenen Wettbewerb um den
Kathreinerpreis von 50.000 M. für die Strecke
München��-Betlin am Donnerstag von München
bis Nürnberg gekommen und Freitag früh in
Leipzig glatt gelandet war, um 9 Uhr 8 Mi-
nuten den Berliner Flugplatz Johannisthal er-
reicht. Hirth, der Gewinner des oberrheinifchen
Zuverläfsigkeitsfluges hat die 530 Kilometer
betragende Strecke von München nach Berlin,
die Zeit für die Zwischenlandungen abgerechnet,
in 5 Stunden 41 Minuten zurückgelegt, ist also
fast doppelt so schnell gefahren wie die Schnell-
züge auf biefer Strecke. Die Bedingungen für
die Konkurrenz lauteten, daß der Flieget« in 36
Stunden von der baherischen zur preußischen
Hauptstadt fliegen mußte. Zwifchenlandungen
waren vorgeschrieben in Nürnberg und Leipzig.
Der Ort einer dritten Zwischenlandung war den
Fliegern freigestellt, Hirth hat jedoch von dieser
Erlaubnis keinen Gebrauch gemacht.

Der glückliche Flieger, der so frisch und
munter war, als habe er eben nur ein paar
Proberunden gemamt, fmiiberte einem Mitar-
beiter des »B. T.« seine Eindrücke vom Fluge
wie folgt: »Auf meinem Fluge nach Nürnberg
kam ich in einen Wolkenbruch, sodaß das Wasser
mir stromweife über die Flügel hinwegrann und
ich auf meinem Sitze beinahe zu ,,fchwimmen«
anfing. Außerdem befchlug mir die Brille, fo-
daß ich nichts mehr sehen konnte. Der Regen
wurde so stark, daß ich hundertMeter über der Erde
nicht einmal den Boden unter mir erkennen konnte.
Trotzdem wäre ich toeitergefiogen, wenn nimt
unglücklicherweise das Wasserrohr des Kühlers
gebrochen wäre. Nun mußte ich in einem Gerftew
feine auf bem Tauberfelde landen und kehrte
nach erfolgter Reparatur nam München zurück.
Von dort flog ich mit meinem Freunde, Herrn
Dierlamm aus Stuttgart, am Donnerstag abend
ab und erreichte nach etwa anderthalbstündigem
Flug Nürnberg. Das Wetter war gerade herr-
lich. Kein Lüftchen regte sich, und mein Ein-
decker schoß so gleichmäßig dahin, daß im mir
eine Zigarette nach der anderen anzündete und
eine Zeitung zu lesen anfing. Mit Hilfe der
Generalstabskarte und einer Spezialkarte, auf
der ich mir den Flugweg mit Rotstift markiert
hatte, flog im in 500 bis 600 Metern dahin.
Endlich tauchte Nürnberg auf, das im an ber
homragenben, die Stadt beherrschenden Hohen-
zollernburg erkannte. Unfchwer fand« ich den
Exerzierplatz und begann im Gleiiflug nieder-
zugehen. Zu meinem Schrecken sah ich jedoch,
daß es auf dem weiten Platze von Menschen
wimmelte. 3m überlegte schon, ob im die Ma-
fmine nimt hochreißen und weiterfliegen sollte,
da im bei einer piötzlichen Landung unzweifel-
haft in die Menfchenmenge hineingefahren wäre.
Jch machte deshalb noch einige Proberunden,
um dem Militär Gelegenheit zu geben, den Platz
zu leeren. Das war jedoch fast unmöglich, und
erst als der Kommandant, Major Häusley
Alarm blasen ließ und alle verfügbaren Mann-
schaften herangezogen hatte, war es möglich,
Plan zu schaffen. Nach meiner Landung durch-
brachen die Menfchenmassen jedoch den dreifachen
Truppenkordon und ftürmten auf den Apparat
zu. Nur der Energie des Piatzkommandanten
verdanke im es, daß meine Maschine nimt zer-
trümmert worden ist. Die Nacht über schliefen
wir nicht, sondern unterzogen die Maschine einer
gründlichen Revision. Freitag früh 4,27 Uhr
überflogen wir den Kasernenhof und zogen in
nordöstlicher Richtung davon. Wir kamen über
Bamberg, Burg Lichtenfels, die im Sonnenschein
einen wundervollen Anblick bot, Rudolstadt und
überquerten auf unserer Fahrt das Fichtelgebirge.
Aus 500 und 600 Meter Höhe konnten wir
deutlich die einzelnen Täler und Einschnitte er-
kennen und nahmen dann über Gera die Rich-
tung nach Leipzig. 3m möchte noch erwähnen,
daß wir bei unserem Abflug in Nürnberg noch
in 400 Meter Höhe troh des Motorgeräusches
die begeisterten Hoch- und Hurrarufe der Menge
hören konnten. Jn Leipzig mußte im meinen
Motor wieder richten, da die Mechaniker, die
im bestellt hatte, nicht an Ort und Stelle waren.
Der lebte Teil unserer Fahrt von Leipzig nach
Berlin war aber einer der gefährliehsten und
aufregendften, die im jemals durchzumachen hatte.
3m ging von Statt aus auf 500 Meter Höhe,
merkte aber bald, daß in dieser Höhe gefährliche
Windlöcher waren und ging deshalb auf 300
Meter herunter. Dort war es aber noch
schlimmer. Bö folgte auf Bö, und der Wind
war so heftig, daß er mir körperliche Schmerzen
verursachte. Jch wurde auf meinem Sitz hin-
und hergeschüttelt und konnte kaum einen Augen-
blick der Karte meine Aufmerksamkeit schenken.
Schließlich ging im bis auf 160 Meter Höhe
und beobachtete in dieser Hdhenlage eine eigen-
artige Erscheinung. Es folgten stets drei scharfe
Böen aufeinander, dann trat eine kurze Pause
ein, und nun begann das Spiel von neuem.
3m war herzlich froh, als ich das wohlbekannte
Johannisthaler Flugfeld vor mir fah und end-
lich landen konnte. Besonderes Lob aber ver-

dient mein Mototz der während der ganzen Fahrt
auch nicht ein einzigesmal ausgesetzt oder nach-
gelassen hat.� &#39;

Deilerrei�-uugarn.
Ein österreichisch-italienischer Zwischenfall ist

wieder einmal zu verzeichnen. Der Luftballon
»Tirol« des Luftschiffahrtsvereins Jnnsbruck
flog bei einer Ueberquerung der Zentralalpen
über die italienische Grenze nnd landete in dem
Orte Galeriano im Venetianischem Nach der
Landung des Ballons verhasteten Bersaglieki
die oier 3niaffen, unter denen sich ein österrei-
chischer Offizier Oberleutnant Sarleh befand,
wegen Spionageverdachtes und brachten sie in
die Kaferne. Der Ballon mit allen feinen Jn-
strumenten und Apparaten wurde befchlagnahmr.
Von dem Vorfalle wurde das Wiener Auswär-
tige Amt von Jnnsbruck aus telegraphifch fo-
fort in Kenntnis gesetzt, mit der Bitte, die Frei«
lassung der vier Verhafteten un! die Freigabe
des Ballons durchzusehen.

Frankreich.
Das neue Kabinett Eaillaux in Frankreich

hat sich am Freitag mit der übrigen Programm-
erklärung in beiden Häusern des Parlaments
vorgestellt. Der Inhalt der Erklärung war
schon vorher in feinen Hauptpunkten bekannt ge-
worden, die Regierungskundgebung konnte also
schwerlich Ueberrafchungen bringen. Sie wurde
in der Deputiertenkammer vom Mlnifterpräsidenten
Caillaux selber, im Senat vom Justizminister
Cruppi verlefen und bringt die Verheißung der
dringendsten Reformen, vor allem der Wahlre-
fvrm und der Weiterführung der Arbeiterver-
sicherung, kündigt ferner die definitive Regelung
der Abgrenzung der Weinbaubezirkw den foliden
Aufbau des Budgets, die Lösung der Eisenbahner-
frage und noch fonstiges Angenehmes an. Be.
treffs der Auswärtigen Politik der neuen Re-
gierung begnügt sich die Programmerklärung
mit der Versicherung, die Regierung werde die
Ehre des französischen Namens aufrechterhalten,
gestützt auf die Bündnisse und wertvollen Freund-
schsften Frankreichs. Jm Senat wurde die Er-
klärung etwas referviert aufgenommen, in der
Kammer dagegen mit Beifallsäußerungen der
Mehrheit. Zuletzt nahm die Deputiertenkammer
eine von Eaillaux vorher gebilligte Tagesordnung
an, in welcher die Kammer ihr Vertrauen zu
der neuen Regierung ausspricht.

Der Todessturz des Jliegers Stammt.
9er Flieger Leutnant Trochon, hatte in Ehalons-
fur-Marne beim Niedergehen, wie es anfangs
hieß, nur einen kleinen Unfall gehabt. Man
glaubte zunächst, daß er nur leichte Kopfwunden
davongetragen habe. Jm Laufe der Unter-
fuchung stellten die Aerzte jedoch fest, daß es
fieh um einen sehr fchweren doppelten Schädel-
bruch handelte. Am Abend ist der junge Offi-
zier feinen Verletzungen erlegen. Leutnant
Trochon hatte erst vorgestern früh feineLehrzeit
beendet. Bisher war er stets nur in Begleitung
eines anderen Ossiziers geflogen. Nach Beendi-
gung seines Prüfungsfluges nahm er auf einem
Henrh-Farman-Zweidecker Platz und machte
selbständig feinen ersten Flug in sehr geringer
Höhe. Zur Ueberraschung seiner Kameraden
wollte er zur Erde niedergehen, ohne daß er die
Zündung abgestellt hätte. Als er nur noch ein
Meter etwa von der Erde entfernt war, muß
er sich dieser Elementarvorbedingung für die
Landung erinnert und versucht haben, mit der
linken Hand die Zündung zu unterbrechen. Er
fand sich nimt gleim zurecht und neigte darum
den Kopf ein wenig nach vorn. Diese Vor-
wärtsbewegung wird ihn daran gehindert haben
den Arm frei zu bekommen. Der Stabilifator
machte eine unerwartete Bewegung, und der
Apparat stieß mit aller Geschwindigkeit auf den
Boden auf. Die Zündung war in Stücke ge-
brechen. Leutnant Trochon war mit dem Kopf
nach vorn in die Trümmer hineingestoßen worden.
Seine Kameraden, die ihm nicht hatten zu Hilfe
kommen können, eilten hinzu und brachten den
Flieger in das nahe beim Flugfeld gelegene Hospital.

Baikautsalbinfeh
Die Pforte beginnt M! gegenüber den For-

derungen der ausständischen Malifsoren in Al-
banien nachgiebig zu zeigen, sodaß wohl endlich
mit der bevorstehenden Unterwerfung der Ma-
lissoren gerechnet werden kann. Jnfolgedessen
dürften sich auch die Beziehungen zwifchen der
Türkei und Montenegro klären. � Ueber das
Schicksal des deutschen Jngenieurs Richter ver-
lautet noch immer nimts Sicheres. Doch gilt
es fegt als wahrfmeinlim, daß er von den Ban-
diten aus dem Olhmgebirge über die griechisch-
Grenze gefchleppt worden ist.

Die bulgarifche Nationaloerfammlung in Tir-
nowo hat die Verfassungsvorlage in erster Lesung
mit großer Mehrheit genehmigt.

Jn Belgrad ist eine Kabinettskrisis ausge-
bromen. Das bisherige Kabinett Pafitfeh demis-
sionierte, da fich die zwischen dem Finanzminifter
und dem Handesminister in verschiedenen Fragen
entstandenen Meinungsverschiedenheiten nicht bei-
legen ließen.

England.
3n verfmiebenen engiifmen Hafenftädten ist

infolge des Seemannsftreiks eine kritische Lage
Fortsedung in der Beilage.



L o l a l e s.
Des-Revision, 3. Juli.  Det Geschiiftsbeticht
der Fechtanstalt des Deutschen Kriegerbundes für
das Jahr 1910! widmet zunächst einen berzlichen
Nachruf dem verstorbenen Vorsitzenden des
Deutschen Kriegerbundes Se. Exzellenz General
der Jnfanterie z. D. Herrn von Syst. Oel: Ver-
ewigte hat 14Jahre an der Spitze des Deutschen
Kriegerbundes gestanden und überaus viel für
letzteren getan. Er war auch ein großer Förderer
des Fechtwesens, der nicht nur selbst für die Fecht-
anstalt tätig war, sondern auch sonst mit regstem
Anteil den Bestrebungen der gemeinnützigen Ein-
richtungen sein Jnteresse schenkte.�-� Der Bericht
begrüßt sodann den neuen Bundesvorsitzenden Se.
Exzellenz Generaloberst und Generaladjutanten
Sr. Majestät des Kaisers und Königs Herrn von
Lindequist � Die Anteilnahme der Kanreraden des
Deutschen Kriegerbundes an dem Liebeswerke der
Fechtanstalt hat fich im vergangenen Jahre wieder
erheblich gesteigert. Bald wird wohl kein Krieger-
verein des Bundes dem Fechtwesen mehr fern-
stehen; es ist dies der Wunsch des Vorstandes.
Die Landesverbände sind sämtlich am Fechtwesen
beteiligt; von den Kreis-Kriegerverbänden im
Königreich Preußen kann dies leider noch nicht
gesagt werden. � Einnahmen und Ausgaben balan-
riren mit 20592&#39;7,60 M. � Zum erstenmal seit
dem Bestehen der Fechtanstalt konnten nicht nur die
Gefamtkosten zur Unterhaltung der vorhandenen
vier Waisenhäusern aus dem Ertrage der Fechtan-
stalt gedeckt werden, sondern es wurde noch ein
Ueberschuß von 6209,26 M. der Kronprinz- und
Kronprinzessin-Stiftung zugeführt. Da das 5.
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ficheren Erfolg.

Einleitung z

�lilamnlaner ßluhlhlull�
Vierzigster Jahrgang.

Waisenhaus im Bau begriffen in, so muß dahin
gestrebt werden, durch fleißiges Fechten auch die
Unterhaltungskosten für dieses Waisenhaus zu-
sammenzubringem Die Zahl der Fechtschulen be-
trägt zurzeit 2450. �- Aus den dem Vorstande
» » » » «« «» » »« « erzieltederselbe
einen ganz anfehnlichen Erlös und zwar aus dem
Verkauf von Zigarrenabfchnitten 2211,06 M»
Zigarrcnbändern 125,40 M., Weinflaschenkapselm
Staniol, Blei 565,25 M., Karten 9,55 und Brief-
marken 8 M. Außerdem haben viele Vereine und
Fechtschulen den Erlös ihrer Sammelgegenstände
dem Vorstande in Geld eingesandt. Wohltätig-
keitsmarkem von welchen das Stück2 und 3Pf.
kostet, wurden für 222,16 M. verkauft. � An-
erkennenswerterweise wurden an zahlreichen Orten
auch verschiedene Festlichkeiten, Konzerte usw. zu-
gunsten der Kriegerwaisen veranstaltet und zum
Teil recht namhafte Erträge erzielt, an anderen
Orten wurden wieder Lotterien zu demselben Zwecke
arrangiert, die ebenfalls sehr günstige Resultate
ergaben. -� Zum viertenmal sind nach Allerhöchster
Genehmigung aus der Kaiser Wilhelm und Kaiserin
Augusie Viktoriasspende einer Reihe von Zögliw
gen der Kriegerwaisenhäuser die Mittel zu einer
ihrenNeigungen und ihrer Begabung entsprechen-
den Ausbildung gewährt worden. �- Aus den
Zinsen der zur silbernen Hochzeit des Kaiserpaares
von den Kameraden des Deutschen Kriegerbundes
gesammelten Spende erhielten isn vergangenen
Jahre 14 Zöglinge �1 Knaben und 3Mädchen!
Beihilfen von zusnmmen 5950 M. und zwar 6
zur Ausbildung als Lehrer, 1 als Kaufmann,
1 als Konzertsängey 1 als Bureaubearnten 2

auf das

Mit Nummer 50 beginnt ein neues Abonnement auf das ,,Namslauer Stadtblatks welchem in beiden
� Ausgaben das ,,Jllnftrierte ltuterhaltnngßhlatt" gratis beigegeben wird.
I Das ,,Namslaner Stadtblatt« bringt Seitentitel, die knapp und gemeinverständlich die laufenden

Tagesfragen parteilos besprechen, eine politische Ueberfichh welche das Wifsenswerte auf dem Gebiete aller Länder
enthält, aussührliche lokale und provinzielle Nachrichten. -

Das sorgfältig gewählte Fenilleton bringt nur Erzählungen und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autoren.
Jnserate finden in dem ,,Namslauer Stadtblatt« zweckentfprechende Verbreitung und haben somit

Durch den niedriggestellten Preis von nur I Mk., mit Abtrag 1,15 Mk., durch die Post bezogen 1,18 Mk»
ist es Jedermann ermöglicht, auf das ,,Namslauer Stasdtblatt« zu abonnieren.

Veftellnngen auf das ,,Namslauer Stadtblatt« werden von allen Kaiserlichen Postanstalten, von der
Expeditiom Andreas-Kirchstrasze 18, und von Frau Mu m m ert entgegengenommen.

NB. Gleichzeitig gestattet sich die unterzeichnete Expedition die geehrten Abonnenten daraus aufmerksam zu machen,
das; das bis zum 25. jedes legten Quartalsmonat nicht gekündigte Abonnement seine Gültigkeit weiter behält.

Hochachtungsvoll

Die Exnedition des ,,Jiam8laner 8ladtblaltes.«

. a « t r a
zum Chansseegeldtarif vom 29. Februar 1840   es.-S. S. 94 ff.! und zum

Ergiinznngstarif vom 6. Juni 1904  G.-S. S. 139/40!.
Zu den abgabenpflichtigen Sitzplätzen im Sinne des Ergänzungstariss vom 6. Juni 1904

 Geseßsamml. S. 139/40! gehören nur die dauernd eingebauten festen Sitzgelegenheitem
Sitzplätze im Sinne dieses Tarifs gelten auch die zum vorübergehenden Gebrauch eingerichtetcn

Als

Klappsitze sowie diejenigen Angelegenheiten, zu deren Anbringung oder Ausstellung besondere Ein-
richtungen in den Kraftfahrzeugen selbst getroffen sind. Sitzgelege
zeuge in keiner Verbindung stehen und in dasselbe nur, wie Feldstühle und dergleichen hinein-
gestellt werden, gelten nicht als abgabenpflichtig 

Der Minister der öffentlichen Arbeiten.Berlin, den 13. Mai 1911.
gez. v. Breitenbach.

Vorstehender Nachtrag wird hierdurch weiter veröffentlicht.
Namslau, den 28. Juni 1911.
Jch bin am Kgl Staub: und Amt.sgericht zu

Die Polizei-Verwaltung. Schuh. 
;

Oels t.ISchl. i
als

zugelassen. Mein Bureau befindet · «

Orts, Ecke Ring und

Yechtsanwact
Ustch 

Rittetltmiie  ..G::k-k:.:«.P;-«;:..--!
Karl Simon, Rechtsanwalt

freiwillige Feuerwehr.
Angesetzte

Uebung
für Mittwoch findet nicht statt.

Der Braut-meisten

Dienstag, den 4. Juli er»
abends 9 Uhr

IIIUZHIIHJEYHHSHHFMIMLUm zahlreiches Erfcliteinåizcbtiåezzfgavh

an! Abonnement

nheiten, die mit dem Fahr-

m.-T.-v. �sann.�

zum Besuche einer Baugewerksschule und 3 als
Lehrerinnem Der Vorstand dankt allen Freunden
und Gönnern der Fechtfache des Deutschen Krieger-
bundes von ganzem Herzen unb bittet, auch in
Zukunft das Liebeswerk zu fördern.

A  Der Kreisverwaltungsberichy teilt be-
züglich des Sanitätswesens mit, daß der Gesund-
heitszustand unter der Bevölkerung im hiesigen
Kreise im vergangenen Jahre im allgemeinen ein
günstiger war. Scharlach, Diphtherie, Typhus
und Tuberkulose traten nur vereinzelt auf. Die
erforderlichen Desinfektionen wurden von drei
staatlich ausgebildeten und geprüsten Desinfektoren
ausgeführt. Es wurden von ihnen im vergan-
genen Jahre auf dem Lande und in der Stadt
Reichthal 61 polizeilich angeordnete und verschie-
dene private Desinfektionen ausgeführt. � Die vor-
handenen 49 Hebammenbezirke werden von 21
Hebammen verwaltet, außerdem fungiert in
Namslau eine freipraktizierende Hebamme. «�
Geimpft wurden im verflossenen Jahre mit Erfolg
766 Erstimpflinge und 808 Wiederirnpflinge
Fälle von Erkrankungen infolge der Jmpfungen
find nicht bekannt geworden. Am Ende des Jahres
1910 waren in den Provinzialanstalten 49 Per-
sonen untergebracht. Für das Rechnungsjahr
1909 hatte der Kreis an Pflegekosten 12 280,35M.
zu zahlen. 

==  Verlosung.! Auch in diesen: Jahre ist
dem Vincenzvekeim der bereits über 40 Jahre auf
dem Gebiete der edlen Charitas segensreich wirkt,
die Genehmigung zur Veranstaltung einer Verlo-
sung zum Besten der Zwecke des Vereins, insbe-
sondere zu einer Weihnachtsbescherung erteilt

Grundkapital 12000 000 Mark.

zeitgemässen Bedingungen. Jede
Oiferten etc. bereitwilligst durch

.- 

.

worden. Es dürfen 2000 Lose å.25 Pf. ausge-
geben werden. Die Ziehung findet entweder Ende
Oktober oder Anfang November statt.

=  PreußischeKlassen-Lotterie.! DieZiehung
der 1. Klasse 225. Preuß. KlassemLotterie beginnt
am II. Juli. Außer den beideuHauptgewinnen
zu je 50000 M. werden gezogen 2 Gewinne zu
30000, 2 zu 10000, 2 zu 5000, 4 zu 3000,
6 zu 1000 und 7982 zu 500 bis bis 50 M.

-  Feuek.! Jn der Nacht zum gestrigen
Sonntage brannte gegen �[211 Uhr auf dem
Dontiniuin Woitsdorf eine Scheuer samt Inhalt
nieder. Ueber die Entstehungsursache konnten
wir nichts Bestimmtes erfahren.

� FeriensSonderzug am 7. Juli. °
Am 7. Juli verkehrt ein zweiter Ferieiisonden
zug von Kattowitz nach der Ostsee im gleichen
Fahrplan wie am 5. Juli nnd mit Anschluß-
Sonderzug von Ratibor und Zabrze. Aus-
gabe von ermäßigten Sonderzugkarten erfolgt
bis zum 5. Juli abends bei denselben Verkaufs-
stellen wie für den am 5. Juli verkehrenden
Ferien-Sonderzug.

Der Gesamtauflage dieses Blattes liegt ein
Prospekt der Firma N. Schiftans NachfL
Jnh. J. Söhne bei, auf welchen wir die ge-
ehrten Leser aufmerksam machen.

Jüdische Gemeinde Stauraum.
Freitag: Abendgottesdienst 7�/a Uhr,

Sonnabend: Frühgottesdienst 1O&#39;/2 Uhr,» :stachmittagsgottesd. 3 II

Gestern nachmittag 123/4 Uhr ent-
schlief nach längerer Krankheit unsere
Mutter,

Frau Anna Glatz
geb. Giese.

Namslau, den 3. Juli 1911.
Im Namen der Hinterbliebenen

Heinrich Glatz.
Beerdigung �ndet statt am Mittwoch nachm.3 Uhr.

Storms liarsbacb
fürs Yeich

Preis 1 Mark.

lioytgs liarsbacb
Preis 60 Pfg.

Taschenfahrplan
Yirelätitdriesöezirläe

Breslam Kattowitk und Pofen
nebst Anschlußstreckem
Preis 20 Pfg.

empfiehlt

Opilzsche Buchdrnckerei.

Pergament-u.Pekgamiaaaaiek
0s]: as· Opltz.

Frankfurter

lrrrsrrrr, llrirll- all Glas-iersiclrerrrrs-llllier-iesellsclrrir
in Frankfurt a. III.

Gegründet 1865.
Die Gesellschaft empfiehlt sich zum Abschluss von Unfall-Versiche-

rungen, Haftp�icht-Versicherungen aller Art. Versicherungen gegen Ein-
bruchdiebstahl undBeraubung. Transport-, GIas-� Wasserleitungs-
schäden- und Mietverlust-Versicherungen bei mässigen Prämien und

gewünschte Auskunft, Prospekte,

rlie General-Agentur Breslau ll und _ Paul Gollasclr, Namslau
r. Fa. Buchdruckerei Witz,

Fernsprecher 224.

Schweizer 
Dom 
Kreuz

Gartenstrasse 89.

Kloster 
Sahn ein e

r
in vorzüglicher Qualität empfiehlt

Heinrich Freyer,
l Ring. Rathaus.

4L. A L!

Spiclkarten
o. optnctii��dineeructerei
T, V T,



Den geschätzten  Einwohnern von Namslau und Umgebung die ergebene
Mitteilung, daß ich di

Spaelleksche Bäckerei
sowie das Haus käuslich erworben habe. Durch langjährige Tätigkeit im Beruf bin
ich in der Lage, meine verehrte Kundschaft in jeder Weise zufrieden zu stellen und bitte,
das nieineiii Vorgänger geschenkte Vertrauen gütigst auf mich übertragen zu wollen.

Hochachtiingsvoll

Paul Ülke,
Bäckernieifter

14. It i n g 14.
I 
OIQOGIOOOCIIIIOCOZOIOGIOCIIOIOOOOO

Wegen Aufstellung eines größeren Motors ist ein gebrauchtey noch im
Betrieb befindlicher

ca. 2 PS. Deulner Sasmotor aiegeiioes System!
preiswert H: verkaufen. Interessenten ist gestattet, denselben jederzeit zu be-
fichtigein o, in der Exped d. Pl. zu erfahren.

Den aeehrten Hausbesitzern empfehle ich mich zur Ausführung aller vorkommenden

Jnstakcationsaröeiteru
als: Hans-Zu- und Ableitungem Badeeinrichtungem Warmwassew und

Klosett-Anlagen usw. in allen Ausführungen.
Gleichzeitig empfehle ich meine bis jetzt ausgeführten Arbeiten zur Befichtigung zwecks

besserer Orientierung. Kosienanfchläge bereitwilligst und kostenlos.
Hvchachtutlgsvvll papiere des In- und Auslandes und fachmännischer Rat in allen

0 tt W i l i. bankgeschäftlichen Angelegenheiten wird unentgeltlich erteilt.Bankgeschäft,0 �k e s Max Samson 8x 00., �������g z·
Klofterstrafze

Saison-Verkauf.
Siimtliche am Lager befindliche

Hchuhwareri
 braun und schwarz!

werden zu herabgesetzten Preisen verkauft.

Bruno Baudis,
St�nhmnrftetmeiiiac.

F Jeder Kapitalist J
bestellt unverzüglich Max schwang:

Kritisches Handbuch der

hochverzinslichen Anlagewerte
»Welches an Jedermann umsonst verschickt wird; sowie ein Gratis-
Probe - Abonnement auf die im selben Verlage erscheinende

Finanzzeitung :
Der Wächter auf dem Kapitalmarkt.
Eingehende schriftliche Auskünfte über sämtliche Wert-

s s s Ulistein-Bücher s s s
. j | Mark IT�-

Peter Rosegger
| Die Försterbuben

Joseph Lauff
I Marie Verwahnen

Clara Vir-big Rudolf Herzog
I Dilettanten des Lebens I NureineSchauspielerin

Otto Ernst Georg von Ompteda
I Laßt Sonne herein | Maria da Caza

Paul Oskar Höcker Max Kretzer
Die Sonne Der Mann
von Sankt Moritz ohne Gewissen

Heinz Tovote Rndolph Stratz
I Frau Agna I Arme Thea

Feder von Zobeltitz
| Das Gasthaus zur Ehe

Karl Rosner

I Sehnsucht

Ernst von Wolzogen
I Mein erstes Abenteuer

Wilhelm Hegeler
I Der Mut zum Glück

Jeden Monat erscheint ein weiterer Band
In Vorbereitung: Elisabeth KÖtt von Rudolf Hans Bartsch.

Hier vorrätig in der

o. opittsehen Buchhandlung
Fernsprecher 224.

Tiirhtige Maurergescllcnkbei 39 Pfennige Stundenlohn und Reisevergtitunkstellt sofort ein
0Maurermeister Otto eke, Puschen.

15-20 Maurer
I. Tartelynal, Baugeschäft

Jille lieben
ein zartes reines Gesichy rofiges,xugendfrisches Aussehen nnd schönen
Stint, deshalb gebrauchen sie die echte
Steckcnpferd-Lilienmilch-Scisevon Bergmann sc 00., Radebeul
Preis e. St. 50 Pfg, ferner macht derLi ienmicip Cream Dada
rote und spröde Haut in einer Nacht
weiß u. sammetweielz Tube 50 Pf.bei

Oscar Platze, Deo-Fette.

können sich melden.

Brust-Caramellen 
heftet diätetisches Genußmittel bei Husten
und Heiferkeih vorz. wohltuend wirkend,

ä V: Pfund 20 Pfenigem
R. Selbstsatire, Klosterstr. 34.

L Ein Ladentisch
ofort zu verkaufen. 

siehst. Genthe.

Wirtschaft,
18 Morgen, massio, mit vollem Inventar, sowie

Gemcschtwarengeschaft
in großem Kiichdorf zu verkaufen. Näheres

Eksskscx Krakauerftn 5.
900-1000 Mark sind auszuleihen

Jeinste UcUH

Mat1es-Hermge, 
T neue «�
Schotten-Heringe,

neue saure Gurten.
neue Kartoffeln

litttlnltWiiaslsllzfeliftliwiireallaalInn«
Schützenftraße 21.

  Bohnermasse !
für L_moleum�Parl=_i_eli-u.
gestrichene Fussboden.

_ _ prenswertu. golden »
/ Oscar Tuetze «
«« Germanien Drogerie

| Spanwiirsebzueler
�Suere de glaoe�

hochfein im Geschinach
Richard Selbmanm Klosterstr. 34.

»Meine Frau war über 50 Jahre mit einer
häßlichen e m
behaftet. Rein gefundes Fleckchen hatte sie auf
dem Leibe. Durch Zucker-B Patent-Medi-
zinalsSeife D. R. P. Nr. 138988 wurden
die Flechten in 3 Wochen beseitigt. Diese Seife
ift Tausende wert. E. W.« ä. St. 50 Pfg.
�5°/oig! unb 1.50 Mk. �5�/oig, stärkste Form!
Dazu ZuckLLCreme  nicht fettend u. mild!
75 Pf. 11.2 Mk. bei Oscar Tletze. �Drogerie.

J· Ring III sind

Weiten,
zu verkaufen.

Kokos-Flocken.R. Selbmaum Klosterstr. 34.

Sctsrcilitjsttiilnud andern; TAuskunft erte 
Lina Goldstein

H« Wallniifse
zum Einlegen hat abzugeben 

III-Dish- Wiss-II;-
Niictsverträge

Q. Qpii�cße Puchd ruckenei

" Ein LbiIfbTiksilpTF
zum baldigen Antritt gesucht.

Grimms Hotel.
O O

Sah. emen Lehrling
mit guter Schulbildung zum sofortigen Antritt.

- - ustner
Koloniab und Eisenwarenhandlung

Beruftadt i. Seines.

Ein tiichliges Mädchen
für Nachinittage kann fich bald melden

Kirchstrafze 0 II. Ei. rechts.
Möbb Zimmer l. Juli zu vermieten.

Zu erfr. in der Exped. d. BL

2 Stuben mit heller Linie
auch geteilt, sind zum I. Oktober ev. auch bald

nTit-beziehe Kirchftraße 21.
Eine Wohnung im Souterrain bald zu ver-

leiteten. Carl Grligetn
Ein Logis bald oder später zu vergeben,

wenn gewünscht auch mit Kost,
Klosterstrasze ll, 1. Etage

Möbh Zimmer sofort zu vergeben. Zu
erfr. in der Exped. d. Blattes.

Die Schlofserwerkftatt nebst einer Wohn-
stube ist bald zu vermieten. Blauring.

Eine Wohnung
zu vermieten Andreastirchstn 4.

2 kleine Wohnungen sind zu vermieten und
Oktober zu beziehen. H. Sperling,

Schmiedemeiftesz
Donnerstag, den 6.i Großes Etnnulelllflls

ergenst einladet
II.
». _

Gouda, Gastwirt
,,Kronprinzen.«

Marktpreise der Stadt Nautslau l
vom 1. Juli l911.

Mehr. mittlerer. �licbrlaflcx
»« J « 4 «« 4

Weizen 100 an. 2o &#39;70 2o-20 19 7o
oggen - 16 &#39;50 16 � 15 50

Gerste s 15 10 14 10 13 10
afer - 17 10 16 60 16 10

Grbsen - 30 � �� �- 25 �
Kartoffeln - 3 60 �  3 20
Heu neu - 5 40 � � 4 90
»  · �.- T· _- ? T« T«

Stroh - 3 80 �- � 3 3o
Butter � stieg» 2 20 � | �� 2

T



Beilagezu Nr. 51 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a m s l a u , Dienstag den 4. Juli 191l.

entstanden, besonders in Hull, wo wiederholte
Ruhestörungen hervorgerufen wurden. Die Ver-
siändigungsverhandlungen zwischen den streitenden
Seeleuten und den Vertretern der Reedereieit in
Hnll sind Zgescheitert. Jn Liverpool haben sich
große Schwierigkeiten für die Wegschaffung der
dort aus den Vereinigten Staaten und Kanada
eingetroffen-en bedeutenden Mengen von Lebens-
mitteln ergeben, da sich die Fuhrleute dem Streit
derbhafenarbeiter und der Seeleute angeschlossen
ha en·

Russland.
Petersbutg 1. Juli. Fliegerabteilungen in

der russischen Armee. Der xlliinisterrat beschloß,
für die· Fliegerabteiluiig der Armee einen Kredit
von 277188 Rubel für 1912 zu fordern. 1912
sollen acht solcher Abteilungen gebildet werden.

Tiirkisch-Afien.
Die kürzlichen Meldungeri von einer schweren

Niederlage, welche die türkschen Expeditionstruppen
in Yemen seitens der arabischen Rebellen erlitten
haben sollen, bestätigt sich. Wie das ,,Reutersche
Bureau« aus Hodeida berichtet, haben die Türken
in diesem für sie ungünstigen Kampfe, 2000 Mann
an Toten und Verwundeten eingebüßt.

Amerika.
Laut Bekanntgabe von halbamtlicher Washing-

toner Seite« ist der neue Schiedsgerichtsvertrag
zwischen der Union auch mit England bis auf
einige Nebenpunkte sertiggestellt, sodaß also seine
baldige Unterzeichnung zu erwarten steht, es wird
versicherh daß Frankreich in Washington seine
Bereitwilligkeit bekundet l.abe, einen ähnlichen
Vertrag mit der Union abzufchließem Ueber den
eventuellen Abschluß eines Schiedsgerichtsvev
trages der Union auch mit Deutschland ist noch
nichts wieder zu hören gewesen, seit dem der
deutsche Botschafter in Washington, Gras Berns-
dorff eine Abschrift der betreffenden amerikanischen
Vorschläge erhalten und sie nach Berlin ge-
schickt hat.

Unkosten.
Die Nachricht, daß der französische Konsul

in m, Gottes, angeblich wegen Differenzen mit
seinem dortigen französischen Kollegen von feiner
Regierung abberufen worden ist, und sieh auf
dem Wege nach Tanger befindet, bestätigt sich.
Der Vorgang gilt in Pariser politischen Kreisen
als ein Anzeichen dafür, daß ein Abbruch der
diplomatiscben Beziehungen zwischen Spanien und

Marokko zu erwarten steht. Das Vorrücken der
Spanier nach Uessan wird als zweisellos bestimmt
beabsichtigt bezeichnet. Jn Elksar sollen ver-
schiedene Gewalttätigkeiten der Spanier gegen
Schutzbefohlene Frankreichs vorgekommen sein.

Provinziellesk
�- Vom Roten Kreuz. Die während der

dritten Breslaiier Festwoche auf her Scheitniger
Festwiese in Tätigkeit gewesene Sanitätswache
des Breslauer Ortsausschusses vom Roten Kreuz
ist, nach einem Bericht der ,,Schles.Ztg.«, im
Laufe der acht Tage 293 Mal bei Unsällen
und plötzlichen Erkrankungen in Anspruch ge-
nommen worden; im vorigen Jahre betrug die
Zahl der ersten Hilfeleistungen nur 230. Die
wenigsten Fälle kamen am »Eliietage« �0. Juni!
vor, nämlich nur 19, die meisten am letzten
Festtage, nämlich 70. 16 davon betrafen Renn-
fahrer, die infolge der großen Hitze während
der Fahrt von Berlin nach Breslau sehr er-
mattet angekommen waren und außerdem fast
alle unterwegs erhebliche hautabfchürfungen er-
litten hatten. Jm Sanitätsdienste tätig waren
während der Festwoehe 10 Aerzte, 180 Mann-
sehaften und 24 Mitglieder des Breslauer
Samariterinnenvereins

�- Die Bresluuer Dienetfachfchule  Jnh.
Heim. Kupka! Höfchenstraße 89, welche wohl
jedem jungen Mann auch über Deutschland�s
Grenzen hinaus als erstllassiges Institut bekannt
fein dürfte, wird in allernächster Zeit in die
eigens für ihre Zwecke erbaute Anstalt  Villen
Neubau! Gabitzstraße 156 übergesührt Dieser
Neubau wird wieder einmal zeigen, daß auch
zur gründlichen Ausbildung des Dienerberufs
Sondereinrichtungen gehören, um diese in jeder
Weise shstematiseh vor sich gehen zu lassen,
damit die ausgebildeten jungen Leute in der
Praxis auch allen an sie herantretenden An-
sprüchen genügen können. Der Lehrsaal und
die sonstigen Räume für Herrschaften und Per-
sonal sind auf das denkbar komfortabelste aus-
gestattet. Es ist für jeden Unparteiischen inte-
ressant zu sehen, wie das Arbeiten der jungen
Leute vor sich geht. Es kommen nur praktische
Lehrmethoden in Betracht, denn nur bei solchen
ist es möglich, die jungen Leute in kurzer Zeit
als erstklassige Diener in fürstliche und hoch-
adlige sowie herrsehaftliche Häuser in Stellung
schicken zu können. Jungen unbeseholtenen Leuten,

sehen werden kann.

welche sich eine sorgenfreie Existenz gründen
wollen, sann daher nicht genug empfohlen werden,
diese Anstalt zu ihrer Ausbildung sie besuchen.
Prospekte werden auf Verlangen sofort gratisversandt. ·

Breslau, 30. Juni. Einen tragikomischen
Verlauf nahm ein lange Zeit vorbereiteter Ein-
Bruch. Bei einer hiesigen KasfeesEngros-Firma
hatte ein jüngerer Angestellter beobachtet, daß
einer der Kassierer den Geldschrank immer nur
einfach zufchlug, ohne ihn besonders zu ver-
schließen; darauf baute er feinen Plan. Er ver-
schasfte sich einen Schloßabdruck und danach einen
ähnlichen Schlüssel. Als er, wie häufig, wieder
allein blieb, versuchte er, mit diesem Nachschlüssel
den Schrank zu öffnen. Der Schrank war aber
verschlossen und derSchlüssel brach ab. Da-
durch kam die Sache ans Tageslicht. Die her-
beigerusenen Fachleute hatten Mühe, den Schrank
zu öffnen und das Schloß wieder in Ordnung
zu bringen. Während dieser Zeit gelang es dem
Täter, der zur Flucht bereits alles vorbereitet
hatte, zu entkommen.

Beuthen OS., 1. Juli. Das hiesige Schwur-
gericht verurteilte gestern den 33 Jahre alten
Malergehilfen Anton Stroinski von hier wegen
Ermordung seiner Ehefrau zum Tode. Der
Angeklagte glaubte, daß feine Frau während
der Zeit, die er wegen Hehlerei im Gefängnis
zubrachte, Ehebruch getrieben habe und will die
Tat aus Eifersucht begangen haben.

Hoyerswerdm 30. Juni. Grubenbrand. Auf
dem Tagebau III der Braunkohlengrube Clara
bei Welzow, an der Nordwestgrenze unseres
Kreises gelegen, ist vor einigen Tagen ein Brand
ausgebrochen, dessen Ende zunächst nicht abge-

Auf der etwa 100 Morgen
großen Brandsiäche züngeln überall die Flammen
empor, doch ersticken sie meist in einem dichten,
weißgelben Qualm, der von den Orten der
Brandherde, den fußftarken Bohrlöchern aus,
bei Eintritt der Dunkelheit blutrot gefärbt wird.
Die ganze Fläche gleicht einem in dichten Qualm
gehüllten Kriegslagey in dem unzählige Wächt-
feuer lohen. Dort aber, wo der Brand am
hestigstn wütet, scheint sich ein Krater geöffnet
zu haben, der aus dem Erdinnern die Flammen
brausend emporschlagen läßt. Sieben Feuer-
wehren und die Dampfspritze der Senftenberger
Kohlenwerke leisten Hilfe, doch ist bei der Aus-

dehnung des Brandes an ein schnelles Löschen
desselben vorläufig nicht zu denken.

V e r in i f ch t e s.
�- Abuahme des Torpedoboots ,,G l93«.

Von den sechs hochseetorpedobootem die das
Reiehsmarineamt 1910 der Kruppschen Germania-
werft übertrug, führte »O 193« seine erste
Probefahrt aus. Sie verlief so vortrefflich, daß
die Vertreter des Reichsmarineamts den Neubau
sofort abnahmem Zwischen der Marineverwal-
tung und der Bauwerft war eine Höchstgeschw -
digkeit von 32 Seemeilen vereinbart. Die
Germaniaboote laufen 2 bis 3 Seemeilen mehr.

� Uebergabe der Wnhlheide an die Stadt
Berlin. Die Stadtgemeinde Berlin hat, wie
bekannt, die Wnhlheide vom Forstfiskus ange-
kauft. Die Stadt will auf dieser rund 5250 245
Ar großen Fläche ein neues Grundwasserwerk
anlegen, das täglich 65000 Kubikmeter Wasser
zu fördern imstande ist. Von dem durch das
Wasserwerk nicht �in Anspruch genommenen
Waldgelände bleiben zunächst 125 Hettar nach
dem Kaufvertrag für einen Volkspark vorbehalten.
Ueber die Verwendung des dann noch übrig
bleibenden umfangreichen Gebietes sind Bestim-
mungen noch nicht getro«.fen; wahrscheinlich werden
sie zu gemeinnützigen Anlagen verwertet werden.
Der Kaufpreis, der in Raten zu zahlen ist, be-
trägt etwa 29 Millionen Mark. Die erste Rate
im Betrag von rund 2 100000 Mark ist vor
der Auflassung zu zahlen. Nunmehr ist die
Uebergabe der Wnhlheide seitens des Fiskus,
der durch den Forstmeister Kottmeier vertreten
wurde an die Stadtgemeinde Berlin, die der
städtische Oberförster Grassow vertrat, erfolgt.
Am Freitag erfolgt vor dem Amtsgerieht zu
Köpenik die Auflassung des Gebietes durch den
Forstmeister Kottmeier für den Fisius und den
Magistratsassessor Dr. Rieß für den Magistrat
Die allgemeine Verwaltung der Wnhlheide unter-
steht fortan der Deputation für die städtischen
Wasserwerkr. Die wirtschaftliche Verwaltung ist
dem städtischen Oberförster Grassow übertragen,
dem zwei Forstbeamte an Ort und Stelle
unterstehen.

Berlin. Der Ertrag der Hilfstage für Mutter
und Kind in Groß-Berlin am 24. und 25. Juni
beläust sich, wie der ,,Conf.« mitteilt, auf etwa
&#39;/z Million Mark. Die vorhandenen 3 Milli-
onen zlsiargeriten sind fast sämtlich verkauft



worden. Die Nachfrage nach den Postkarten
war so stark, daß der Bestand von 300000
Postkarten nicht ausreichte und in der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag noch 50000
Posikarten neu hergestellt werden mußten. Ja
zahlreichen Büchsen, speziell im Bankenviertel
und in der City, befanden sich hohe Geldbeträge.
Außer den Erträgnissen aus den Verkäufcn der
Margeriten und Postkarten erhielt das Komitee
noch von anderer Seite größere Beträge, da-
runter freiwillige Spenden nnd die Tagesein-
nahmen einiger Geschäfte.

� Vom internationalen Seemaunsstceit Aus
London wird gemeldet: Die Konferenzen zwischen
den Ausständigen und den Unternehmern in Hull,
die unter Leitung des Handelsamtes stattfanden,
sind auf unbestimmte Zeit vertagt worden. �-
Große Erregung rief in Liverpool der Ausbruch
von fünf aufeinanderfolgenden Brändem die
augenscheinlich auf Brandstiftung zurückzuführen
sind, an Bord des Dampfers ,,Arabie« der
White Star Linie, der morgen in See gehen
sollte, hervor. Der erste Brand brach um 2
Uhr, der letzte um 6 Uhr aus. Alle Brände
konnten gelöscht werden.

� Zu der Typhusepidentie in Schneidemiihl
wird gemeldet, daß die Gesamtzahl der Typhus-
crkrankungen 234 beträgt. Oberregierungsrat
Kirehner von der Gesundheitskommission hat jetzt
festgestellh daß nur Milch als Krankheitserreger
in Frage kommen könne, da das Wasser der
Stadt einwandsfrei sei.

� Niiirder oderMördcrins Eine rätselvolle
Persönlichkeit hat sieh vor dem Gothaer Schwur-
gerichte unter der Anklage des Doppelmordes,
der schweren Körperverletzung und verschiedener
anderer Verbrechen zu verantworten. Auf der
Anklagebank sitzt ein untersetztes, starkgebautes
Weib in blauem Banmwollroeh mit langem Zopf
und mädchenhaften Zügen. Das seltsame Wesen
nennt sich Karoline HON- doch die Anklage richtet
sich gegen den 22 Jahre alten Handarbeiter
Karl Hopf aus Schwarzwald bei Ohrdrufs in
Thüringen. Bei den ihm zur Last gelegten
 Straftaten handelt es sich zunächst um die Er-
mordung der Hebamme Agnes Pslügner in
Schwarzwald i. Thün Der Ungliickliehen war
durch einen Axthieb der Schädel eingeschlagen
worden, worauf der unbekannte Täter die Leiche
in den Keller geworfen hatte. 500 M, die die
Hebamme tags zuvor von ver Sparkasse abge-
hoben hatte, waren geraubt worden. Zwei
Jahre später wurde die 38 Jahre alte Ehesrau
des Rentiers Bochröder von ihrem Manne in
der Villa der Eheleute in Ohrdruff ebenfalls

durch einen Axthieb ermordet aufgefunden. Der
fünfjährige Knabe des Ehepaares war von dem
Täter, dem nur 20 M. in die Hände gefallen
waren, schwer verletzt worden; er gab an, daß
ein Mann in weißen Hosen ihn und die Mutter
niedergeschlagen habe. Zwischen diesen beiden
Mordsällen wurden verschiedene thüringische Städte
noch durch seltsame schwere Einbruehsdiebstähle
beunruhigt, bei denen wiederholt ein Mann in
weißen Frauenhosen eine Rolle spielte. Da mel-
beten sich anfangs März dieses Jahres beim
Landratsamt des Kreises Ohrdruff zwei Frauen,
bei denen die Karoline Hopf bisher gewohnt
hatte und gaben an, daß das Mädchen sie mit
dem Tode bedroht habe, weil sie ihm die Woh-
nung gekündigt hätten. Die Angeklagte wurde
festgenommen und ihre Wohnung einer Unter-
suchung unterzogen; man fand dabei eine große
Anzahl der bei den Einbruchsdiebsiählen geraub-
ten Gegenstände, u. a. mehrere Goldklumpen,
die offenbar von eingeschmolzenen goldenen Kir-
chen-Geräten berrübrten. Die größte Ueber-
raschung aber wurde den Behörden dadurch be-
reitet, daß die Angeklagte im Untersuchungs-
gefängnis nicht nur die Täterschaft an den
Einbruchsdiebstählen eingestand, sondern auch
zugab, die beiden Morde an der Hebamme Pflügner
und der Frau des Rentiers Bochröder begangen
zu haben. � Ueber das Geschlecht der mysteriösen
Persönlichkeit sind die Aerzte nicht einig. Sie
ist von normalen Eltern geboren, auf den Namen
Karl getauft, ist aber immer als Mädchen be-
handelt worden und führte deshalb von Kindheit
an den Namen Karoline. Das Urteil lautete
zweimal auf Todesstrafe und aus 14 Jahre
Zuchthaus

� Attentat auf einen Schnellzuxj Ein nichts-
würdiges Attentat wurde gegen den Schnellzug
Paris-Hab» verübt. Unbekannte Verbrecher
hatten 6Kilometer vor der Station Pontl�Arche
zwei Schienen in einer Länge von 29 Metern
vom Gleise losgeschraubt nnd umgedreht; als
nun der mit einer Geschwindigkeit von 100 Kilo-
metern heranbrausende Schnellzug, in dem sich
etwa 70 Reisende befanden, jene Stelle passierte,
erfolgte ein furchtbarer Krach, dem ein Getöse
von abgerissenen Kuppelungsketten und zertrüm-
merten Fensterscheiben folgte. Die Maschine
und der Tender hatten sich losgerissen und die
leere Stelle infolge der Geschwindigkeit mit
einem gewaltigen Sprunge übersetzt, um dann
nach etwa 500 Metern an der über die Seine
führenden Manoir-Brücke stehen zu bleiben. Von
den vier Personenwagen blieb der erste aufrecht,
der zweite neigte sich und die beiden lebten

stürzten um; alle vier wurden aber noch etwa
hundert Meter weit über die Gleise fortgeschleu-
dert. Wie durch ein Wunder wurden die zu-
meist schlafenden Vassagiere nur tüchtig durch-
einandergeschüttelt und erlitten nur zum Teil
unbedeutende Verletzungem

�- Ueber den vekbrecheriscliett Anschlag aus den
Schnellzug Horte-Paris wird noch mitgeteilt:
Daß dieses Verbrechen von Eisenbabnern verübt
worden sei, bezweifelt niemand. Die Abschram
bung einer Schiene ließ nicht nur die Hand ge-
übter Arbeiter erkennen, sondern die Missetäter
hatten sich auch das ironische Vergnügen gemacht,
gewissermaßen ihre Visitenkarte an der Stätte
«; °"� l« I, «» «» " ff ,nämlichNummern
mehrerer Blätter, die in den maßlosesten Wen-
dungen die Wiederanstellung der zur Strafe ent-
lassenenen Elsenbahner fordern.

� Bei einem Automobilunfall auf ber
Straße Auschwitz�Krakau wurden- ein Jngenieur
tödlich und ein Kommissar der Bezirkshaupt-
mannschaft, sowie ein Rechtsanwalt schwer ver-
letzt. Die Verunglückten wurden vollständig aus ge-
plündert und.der Kleidung beraubt aufgefunden.

�- Jn dem Orte Kisdaindel bei Fiinskikchcn
 Ungarn! starb kürzlich der greise Mühlenbesitzer
Easpar durch Vergiftung mittels Bilsenkraut-
samens, den ihm seine einstige Geliebte in die
Speise gemischt hatte. Die Untersuchung ergab
die Mittäterschaft einer Frau, und es stellte sich
heraus, daß noch mehrere Frauen Vergiftungs-
versuche, zum Teil mit Erfolg, begangen haben.
Alle wurden Verhaftet.

� Das verschwundene Perlenkollier. Bei
der Galavorstellung in der Covent Garden
Oper in London ist ein Perlenkollier im Werte
von 320000 verloren gegangen. Der Verlust
wurde sofort der Polizei angezeigt, die in allen
Pfandleihen von London Nachforschungen ange-
stellt bat.

�� Eine aussehenerregende medizinische Ent-
deckung wurde Freitag vormittag von einem
jungen amerikanischen Forscher, Prosessor Carrel
vom RockefellevJnstistut in New-York, vor einem
kleinen Kreise von Aerzten in dem Auditorium
der wissenschaftlichen Abteilung des chirurgischen
Universitäts-Klinikums in Berlin bekannt gegeben.
Es ist Professor Carrel geglückt, Körpergewebe,
das verschiedenen Organen entnommen war, außer-
halb des Körpers zu weiterem Wachstum anzu-
regen, dadurch, daß er es aus einen besonderen
Nährbodem sogenanntes Blutplasma, brachte.
Dabei handelte es sich auch um Gewebe, das
von erwachsenen Lebewesen flammte, und zwar
gesundes wie erkranktes Prosessor Earrel trug seine

unbrauchbar hochbedeutsamen Beobachtungen in
englischer Sprache vor, undlProfessor Stickerverz
deuschte die Worte des Gastesihrem Jnhalte nach.-
Geheimrat Bier, der Leiter» des"Klinikunts, und
der als Gast anwesende bekannte Berliner Chemiker
Geheimrat Fischer, beglückwünschten den New-
Yorker Gast zu seiner außerordentlichen Ent-
deckung, und Professor Sticker wies ausdrücklich
darauf hin, daß die Carrelsche Entdeckung un-
geahnte Ausblicke auf die ganze moderne Ge-
schwulstlebre eröffnen Professor Alexis Earrel
ist erst 38 Jahre alt. Er stammt aus Lyon
und ging vor Jahren, da er in seinem Vater-
lande nicht recht vorwärts kommen konnte, nach
Amerika. Jn der wissenschaftlichen Welt ist er
bereits durch seine Methode der Gesäßnaht und
der Nierentransplantation bekannt geworden.

� Zu dem Riesenbraude des 15 000 Zi-
sternen umfassenden Naphthareservoirs der Ga-
lizischen Karpathengesellschaft in Gorliee  Galizien!
wird gemeldet: Das ausströmende Naphtha be-
deckte am Mittwoch abends eine Fläche von
mehr als einem halben Quadratkilometen Die
Aktion der zahlreichen Feuerwehren beschränkte
sich darauf, ein Uebergreifen des Brandes auf
die übrigen Naphtharasfinerien zu verhindern,
was nach unsäglichen Anstrengungen auch gelang.
Der materielle Schaden übersteigt den Betrag
von einer Million Kronen. Der Eisenbahnver-
kehr nach Gorlice ist noch immer» eingestellt, da
zirka 400 Meter Eisenbahngleise durch die einem
Lavastrome gleichende Naphthaflut unbrauchbar
gemacht sind.

�� Der Riiubechaitptntann von Smyknm Daß
es unter der Herrschaft des Halbmondes noch
eine Ränberzicnft gibt, wurde den Europäern
durch das Verfchwinden des Jngenieurs Richter
nur zu gut ins Gedächtnis gerufen. Aber je
weiter man nach Osten kommt, desto üppiger
scheint die Gaunerpoesie zu blühen. Was ist
diese ,,olympische« Bande z. B. gegen Tschakirdschi,
den ,,Räuberhauptmann von Smyrna«! Tscha-
kirdschi ist ein Herrscher; er hebt den reichen
Leuten oder von Gemeinden Tribut ein, läßt
die Männer eines Dorfes plötzlich antreten und,
weil ein Angeber unter ihnen ist, zehn Leuten
den Kopf abschlagen usw. Aber er schenkt auch
armen Mädchen ein Heiratsgut und sorgt auf
seine Art für das öffentliche Wohl. Als z. B.
in einem Dörfchen eine neue Brücke svonnöten
war, bestimmte er, daß ein gewisser reicher Türke
die Kosten von 20000 M. zu tragen habe. Und
da seine Aufforderung fruchtlos blieb, entführte
er den Mann mitten aus der Moschee, erhielt
40000 M. Lösegeld und ließ die Brücke bauen.




